
Kurzkonzept





„Lasst uns zu dem Wandel werden, 
den wir in der Welt erreichen möchten.“

– Mahatma Gandhi –





Demokratische Schule
Wir verstehen Schule als Ort ganzheitlicher 
Persönlichkeitsentwicklung in einem Feld von 
Vertrauen und Respekt. Kinder und Jugendliche 
im Alter von 6 –18 Jahren leben und lernen 
selbstbestimmt in frei gewählten veränderbaren 
Gruppen oder allein. Sie können sich in der 
Schule an allen Diskussionen und – mit ihrer 
gleichberechtigten Stimme – an allen 
Entscheidungen beteiligen.

Es entsteht die Gewissheit, den Alltag der 
Schule selbst mitzubestimmen. 

Lebendige Demokratie also, an der wirklich alle 
(die wollen) beteiligt sind.



Demokratisches Lernen
Es herrscht echte Demokratie im Alltag. Alle Mitglieder der Schulversamm-
lung (Schüler, Lernbegleiter, Mitarbeiter) sind gleich stimmberechtigt.

Selbstbestimmtes Lernen
Natürliche Neugierde ist der eigentliche Motor des Handelns! 
Den Kindern wird garantiert, dass sie sich, ihren Eingebungen und Neigungen 
folgend, genau mit den Dingen beschäftigen können, die für sie gerade 
interessant sind.



„Das Kind ist Baumeister seiner selbst 
gemäß dem inneren Bauplan.

Und wie jede Keimzelle trägt das Kind den 
Bauplan des ganzen Organismus

bereits in sich.“
– Maria Montessori –

Eigenverantwortliches Lernen
Da die Schüler „ihr Ding“ machen können, werden sie zunehmend 
sicher und selbstbewusst, sie bekommen ein Gefühl für ihren Weg.

Die Erwachsenen (Lernbegleiter) stehen ihnen als Mentoren mit ihrer 
Lebenserfahrung und Kompetenz zur Seite, ohne sich jedoch in die 
Entscheidungen der Kinder einzumischen.



„Die Verantwortlichkeit der 
Kinder entwickelt sich optimal, 

wenn sie mit Erwachsenen 
zusammen sind, die 

Verantwortlichkeit praktizieren 
und nicht predigen.“

– Jesper Juul –

Lernbegleitung und pädagogische Mitarbeit
Die hauptsächliche Arbeit der Erwachsenen an der Lindenschule besteht 
darin, die jungen Menschen in ihrer Entwicklung begleitend zu unterstützen. 
Die Lernbegleiter müssen in der Lage sein zu Nicht-Einmischung und 
Zugewandtheit.

Dieses Begegnen und Handeln auf Augenhöhe löst die Rollenverteilung des 
Lehrenden zum Lernenden auf, so dass alle Lernende sind. Neben der auf-
merksamen Begleitung in achtsamer Distanz gestalten die Erwachsenen den 
Raum so, dass die Kinder ihren eigenen Interessen nachgehen können.



Bunt
Wir wollen eine bunte Schule, die Raum für Menschen mit verschiedenen 
Geschichten, Erfahrungen und Perspektiven bietet. Dabei streben wir an, 
allen Interessierten des Stadtteils Zugang zur Lindenschule zu ermöglichen. 
Die Höhe des Schulgeldes wird nach dem Einkommen der Eltern gestaffelt 
und – wenn möglich – werden Stipendien vergeben.



Umgang mit Konflikten
Selbstverständlich wird es immer 
wieder Konflikte im Schulalltag 
geben, die es zu besprechen und 
gemeinsam zu lösen gilt. Hier steht 
an oberster Stelle der Grundsatz:

Niemand darf beschämt werden.

Zur konkreten Konfliktlösung gibt es 
verschiedene Verfahrensstufen. 
Manchmal genügen ein oder mehrere 
Gespräche unter vier oder sechs 
Augen. Darüber hinaus kann ein von 
Schülern geleitetes Lösungskomitee, 
das sich auf formellen Antrag 
einer der Konfliktparteien der Sache 
annimmt, hinzugezogen werden.

Dies funktioniert dann ähnlich wie in 
der Gesellschaft. Alle Seiten und 
eventuelle Zeugen werden angehört 
und wenn die Sachlage geklärt ist, 
werden Vorschläge zur Konflikt-
beilegung (Wiedergutmachung und 
Reintegration aller Beteiligten) 
gegeben. Fühlt sich im Nachhinein 
jemand ungerecht behandelt, kann 
das Komitee im Sinne einer Berufung 
erneut damit beauftragt werden.



„Immer treten Konflikte auf,
Kinder können ohne Konflikte gar nicht groß werden.“

– Remo Largo –



Lernformen
Das Besondere an Demokratischen Schulen ist, dass die jungen Menschen 
das zu lernende Thema, die Lernform, den zeitlichen Rahmen und – falls 
gewünscht – die Begleitung frei wählen können. 

Kinder lernen bei jeder Gelegenheit und allen Aktivitäten.

Das können z. B. sein:

• Freies Spiel, freies Arbeiten

• Gespräche und Debatten

• Bewegung

• Musizieren, Lesen

• Malen, Basteln, Handwerken

• Gärtnern, Tierpflege

• Stille, Meditation

• Kurse, Projekte

• Computerspielen

• Pausieren

• Aufsuchen außer-
 schulischer Lernorte

• Exkursionen 
 in den Stadtteil



„Wesentlich ist, dass das Kind möglichst viele Dinge selbst entdeckt. 
Wenn wir ihm bei der Lösung aller Aufgaben behilflich sind, 

berauben wir es gerade dessen, 
was für seine geistige Entwicklung das Wichtigste ist.“

– Emmi Pickler –

Lerninhalte
Wir gehen davon aus, dass in jedem Lebe-
wesen ein innerer Bauplan angelegt ist, der 
nach Entwicklung drängt.

Nach Maria Montessori gibt es für jeden 
Lernvorgang sensible Phasen, in denen eine 
außergewöhnliche Bereitschaft vorhanden 
ist, in einem bestimmten Moment etwas 
Bestimmtes zu lernen. Das Kind ist völlig 
aufmerksam und das Gelernte erreicht eine 
erstaunliche Intensität.



Schulversammlung
Die von Schülern geleitete Schulversammlung (SV) ist das wichtigste Organ 
der Mitbestimmung. Sie regelt als beschlussfähiges Gremium die meisten 
Alltagsangelegenheiten der Schule und hält die Entscheidungen schriftlich 
fest. Wenn die SV es für sinnvoll hält, werden für die Umsetzung konkreter 
Belange Einzelpersonen und Komitees gewählt und eingesetzt. Die Teilnahme 
an der SV ist freiwillig, die dort gefassten Beschlüsse sind jedoch für alle 
bindend – auch für die Erwachsenen.

Die Schulleitung/der Träger stellt der SV ein jährliches finanzielles Budget, 
über das die Schüler mittels der Beschlüsse der Schulversammlung frei 
verfügen können.



Regeln und Grenzen
Die Rechte des Einzelnen zu schützen, gehört zum Kern jeder demokratischen 
Schule. Für diese Vertrauen fördernde Schutzfunktion braucht es Regeln und 
Grenzen.

Diese Regeln können jederzeit gemeinschaftlich überprüft, weiterentwickelt 
oder abgeschafft und neue Regeln können beantragt werden. Durch diesen 
Prozess in der Schulversammlung entstehen automatisch die für das Gemein-
wohl wichtigen Leitlinien. 
Die Kinder bilden so in den beschlossenen Regeln ihre Bedürfnisse ab.



Eltern
Eltern sollten Vertrauen darauf 
haben, dass ihr Kind nach seinem 
individuellen inneren Plan lernt und 
dieses Vertrauen auch dann behalten, 
wenn Gleichaltrige (an Regelschulen) 
schon längst scheinbar viel mehr 
„können“. Es besteht die Möglichkeit, 
dass Kinder von Regelschulen zu uns 
wechseln. 

Um die neue Freiheit zu realisieren, 
den Schulalltag in Selbstbestimmung 
zu verbringen, brauchen Querein-
steiger unterschiedlich viel Zeit. 
Während dieses „Entschulungspro-
zesses“ ist das Vertrauen und die 
Geduld der Eltern besonders wichtig! 
Deshalb streben wir gerade für diese 
Phase eine kontinuierliche Zusam-
menarbeit in offenem Kontakt mit 
ihnen an. Bei Bedarf begleiten wir die 
Eltern in diesem Prozess.



Kooperationen
Die Lindenschule ist Mitglied im 
Bundesverband freier Alternativschulen 
(BFAS) und profitiert von den Erfahrun-
gen der mehr als 100 dort organisierten 
freien Schulen. Die Schule ist nach 
außen offen: Sie sucht den Kontakt 
zum Stadtteil und zu möglichst ver-
schiedenen Akteuren, die das „echte 
Leben“ in die Schule bringen. Dabei 
orientiert sich die Lindenschule an den 
Impulsen der jungen Menschen und 
hilft bei der Organisation, außerschuli-
sche Lernorte (z. B. Wald, Museen, 
Bauernhöfe, Handwerksbetriebe etc.) 
besuchen zu können. Zudem können 
regelmäßig Menschen unterschied-
licher Profession eingeladen werden.



Abschlüsse
Als Ersatzschule von besonderer pädagogischer Bedeutung darf die Linden-
schule als genehmigte Alternativschule keine Abschlussprüfungen durch-
führen. Unsere Lernbegleiter unterstützen jedoch alle Jugendlichen, die einen 
Abschluss machen wollen, in speziellen Kursen bei der Vorbereitung auf ihre 
externen sogenannten „Nicht-Schüler“-Prüfungen. 

Die Abschlüsse sind gleichwertig zu denen der staatlichen Schulen und 
dementsprechend anerkannt.

Aufnahmevoraussetzungen
Für die Schule ist es wichtig, dass Eltern das pädagogische Konzept der 
Lindenschule kennen und Vertrauen in das freie Lernen ihrer Kinder setzen. 
Quereinsteiger müssen die Lindenschule eine Woche lang zur Probe 
besuchen. Dann entscheidet die Schulversammlung über die Aufnahme. 
Erstklässler werden nach einem Aufnahmegespräch genommen. Die 
Entscheidung der Schule wird bedingt durch die aktuell vorhandenen 
Möglichkeiten (Personal- und Raumkapazität, Gruppenstruktur).



Finanzierung
Die Lindenschule wird eine genehmigte Ersatzschule (Grundstufe und Sek. 1) 
in freier Trägerschaft. Träger ist der gemeinnützige Verein „Demokratische 
Bildung Hannover e. V.“.

Nach der Genehmigung durch die Landesschulbehörde wird die Schule nach 
drei Jahren ihres Bestehens zu ca. 80 % vom Land finanziert. Die ersten drei 
Jahre überbrücken wir durch Förderungen, Spenden und Kredite, welche 
durch Mikrobürgschaften aus dem Umfeld der Schule abgesichert werden.

Neben der einmaligen Aufnahmegebühr werden Elternbeiträge nach Einkom-
men gestaffelt erhoben.
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